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NÜRNBERG / BURGBERNHEIM
– Die Geschichte „Bankraub Burg-
bernheim 1994“ ist inzwischen ein
Werk von 692 (Akten-) Seiten. Ob er
mit dem von der Staatsanwalt ge-
wünschten Schluss, der Verurtei-
lung der beiden Angeklagten, enden
wird, ist auch nach der jüngsten
Verhandlung des Landgerichts
Nürnberg mehr als unsicher.

Wie berichtet, sollen die beiden
Angeklagten Täter eines Bankrau-
bes gewesen sein, bei dem im No-
vember 1994 in der Raiffeisenbank
Burgbernheim gut 100000 DM er-
beutet wurden. Man war auf die bei-
den gekommen, weil der inhaftierte
Halbbruder des angeklagten Mithat
Ö. der Staatsanwaltschaft entspre-
chende Tipps gegeben hatte. An ei-
ner Kooperation mit der Justiz hat-
te er allerdings damals auch großes
Eigeninteresse, da ihm die Abschie-
bung in die Türkei drohte und er
sich von seiner Aussagebereitschaft
Vorteile erhoffte.
Vor diesem Tipp waren die Er-

mittlungsbehörden ziemlich im
Dunkeln getappt, die Täter waren
maskiert und hatten in ihrem später
gefundenen Fluchtfahrzeug keine
Spuren hinterlassen. Die Polizei
hatte daher auch die abwegigsten
Spuren verfolgt. Beispielsweise hat-
te sie – wie ein damals ermittelnder
Kriminaler aus Ansbach berichtete
– alle Taten untersucht, bei denen
gleichfalls der Größenunterschied
zwischen den Tätern so extrem war
wie bei den Angeklagten. Dabei
war man auf einen Bankraub in
Burghaslach gekommen, der im
gleichen Jahr stattgefunden hatte
(aber bereits 1995 aufgeklärt war),
konnte aber hieraus keine verwert-
baren Hinweise gewinnen. Ebenso
wenig aus einem telefonischen Hin-
weis, in einem Ort namens „Hau-
sen“ fänden sich Spuren. Die Kripo
Heidenheim half damals aus – ver-
geblich.
Die 12. Kammer vernahm jetzt

weitere Angehörige: die 29-jährige

Yessin Ö. und deren Ehemann Oli-
ver Ö. (32). Oliver Ö. ist der Neffe
des Angeklagten Mithat Ö. Erneut
ging es dabei um eine Heirat – die-
ses Mal diejenige der beiden Zeu-
gen, die im Oktober 1994 in Istanbul
stattgefunden hatte. Die Kammer
versuchte damit, die „Reisewege“
des Angeklagten Mithat Ö. nachzu-
vollziehen: Aus der Beweisaufnah-
me war bereits bekannt, dass er sich
etwa sechs Wochen nach der Tat bei
der Hochzeit einer seiner Schwes-
tern in der Türkei aufgehalten hat-
te, damals durch viel Bargeld und
ein äußerst kostspieliges Geschenk
aufgefallen war.

Die Braut „älter gemacht“
Oliver Ö. war eigentlich zu Ur-

laubszwecken in die Türkei gereist.
Er hatte dort die damals etwa 14
Jahre alte Yessin kennen gelernt
und heiratete sie in den Wochen da-
rauf. Hierzu wurde sie „älter ge-
macht“, damit sie dies überhaupt
durfte – nach Aussage der türki-
schen Anwältin von Mithat Ö. ein in
der Türkei durchaus gängiges Ver-
fahren.
Unermüdliches Nachbohren des

Gerichts bei den beiden über ganz
elementare Dinge – wann die Hoch-
zeit genau war, wo man danach wie
lange mit wem gefeiert hatte, brach-
ten die erkenntnisdurstigen Betei-
ligten fast zur Verzweiflung: Die
beiden konnten die einfachsten Fra-
gen teilweise nicht einmal verste-
hen, geschweige denn beantworten.
Auch konkrete Nachfragen von

Mithat Ö., ob sie sich nicht erinnere,
dass er zusammen mit ihrer Schwie-
germutter Margarete Ö. mehrfach
beim deutschen Konsulat wegen ih-
res Ausreisevisums vorgesprochen
habe, führten nur zu weiteren Er-
innerungslücken. So kristallisierte
sich zwar heraus, dass das Paar
nach der Hochzeit ins Haus der
Schwiegerleute in Istanbul gezogen
sei – wann genau aber dort Mithat
Ö. zugegen war, war den beiden

nicht zu entlocken. Margarete Ö.
machte als frühere Ehefrau des Bru-
ders von Mithat von ihrem Zeugnis-
verweigerungsrecht Gebrauch.
Ein weiterer Bruder von Mithat

Ö., Eyüp Ö, war zufälligerweise mit
als Zeugen geladenen Verwandten
beim Landgericht erschienen. Die
Freude hierüber – er war in vielen
Zeugenaussagen erwähnt worden
und sollte vom Gericht auch noch
als Zeuge gehört werden – war von
kurzer Dauer: der untersuchen-
de Landgerichtsarzt bescheinig-
te ihm Vernehmungsunfähigkeit.
Nach sechs Schlaganfällen und
einseitiger Lähmung könne für ihn
jede Aufregung ein „vitales Risiko“
darstellen.
Der Anwalt von Ahmet T. gab

in einem Gespräch außerhalb
des Gerichtssaales folgendes zu be-
denken: Viele der Details, die der
inhaftierte Halbbruder von Mithat
Ö. den Ermittlungsbehörden mit-
geteilt hatte, seien keineswegs
zwingend „ausschließliches Täter-
wissen“ gewesen. Nicht umsonst
habe er zahlreiche Zeitungsberichte
wörtlich zitiert – hier sei ein Groß-
teil der vermeintlichen Insiderinfor-
mationen öffentlich zugänglich ge-
wesen.
So ruhen weitere Hoffnungen auf

der noch ausstehenden Verneh-
mung zweier Beamter aus Stuttgart
und Ahlen. Aus ihren Ermittlungen
bezüglich anderer Taten der Ange-
klagten erhofft sich das Gericht zu-
sätzliche Details. Ferner soll der
Landgerichtsarzt die genaue Kör-
pergröße der Angeklagten feststel-
len. Eigentlich hätte er dies gleich
tun sollen – es fand sich aber im
Umkreis des Sitzungssaales kein
Zollstock. Ob dies mehr als ein brü-
chiger Rettungsanker für den Tat-
nachweis sein wird, bleibt abzu-
warten. Der Prozess wird am 12.
November fortgesetzt.

REINHART GROEBE

Bankraub zwischen zwei Hochzeiten?
Kripo verfolgte auch abwegige Spuren – Zeugen mit erheblichen Erinnerungslücken

BURGBERNHEIM (cs) – Die stei-
genden Strompreise machen auch
vor den Kunden der Burgbernhei-
mer Stadtwerke nicht halt: Der
Stadtrat stimmte jetzt einer teils
deutlichen Preissteigerung zu. Bei-
spiel Tarif „Franken Privat“, den
rund 80 Prozent aller Haushalte
nutzen: Der Bruttopreis steigt ab 1.
Januar 2009 von bislang 18,21 Cent
pro Kilowattstunde auf 20,5 Cent.
Im Fall von Franken Single (emp-

fohlen bei einem Verbrauch bis 1400
Kilowattstunden pro Jahr) wird der
Preis von 22,21 Cent pro Kilowatt-
stunde auf 23,25 Cent angehoben.
Die jeweiligen monatlichen Grund-
preise bleiben bei beiden konstant.
Gleiches gilt für die beiden Gewer-
be-Tarife „Franken Profi“, dessen
Bruttopreis von bislang 17,90 Cent
auf 20,19 Cent pro Kilowattstunde
steigt, und „Franken Flexi“ (Anhe-
bung von 19,39 Cent auf 21,68 Cent
pro Kilowattstunde in der Hochta-
rifzeit).

Nur wenig Möglichkeiten
Da mit dieser Preiserhöhung die

Stromtarife der Stadtwerke nach
wie vor unter den Preisen großer
Stromanbieter liegen, sprach Bür-
germeister Matthias Schwarz von
einer „noch einigermaßen vertretba-
ren“ Anhebung. Allerdings war er
sich auch im Klaren darüber, dass
der Anstieg in einigen Fällen
schwer zu verschmerzende Löcher
in so manchen privaten Etat reißen
wird. Nur habe die Stadt angesichts
der Entwicklungen auf dem Strom-
markt „nicht viele Möglichkeiten“,
könne die „allgemeine Situation
nicht beeinflussen“, sondern nur
reagieren.
Dem Vorschlag von Dietmar Le-

berecht (SPD), seitens der Stadt
eine externe Beratung zur Energie-
einsparung anzubieten, will Bürger-
meister Schwarz Rechnung tragen,
und bis zur nächsten Stadtratssit-
zung entsprechende Angebote ein-
holen.

Tour zu Sporthallen
Ohne große Diskussion passierte

der Bauantrag für die geplante
Sporthalle den Stadtrat. Da der An-
trag auf den bisherigen Beratungen
im Bauausschuss beziehungsweise
Ratsgremium basiert, wurde das
Einvernehmen erteilt. Damit kann
der Zeitrahmen eingehalten, und

die Zuschüsse beantragt werden so-
wie die Planungen in den kommen-
den Monaten weiter verfeinert wer-
den. Die eine oder andere Anregung
und Entscheidungshilfe erhoffen
sich die Stadträte von einer Rund-
fahrt zu verschiedenen Sporthallen,
die für den 29. November geplant
ist.
Die privaten Bauanträge passier-

ten das Ratsgremium ebenfalls ohne
Gegenstimme. So kann in Schweb-
heim am Buchheimer Weg ein Gerä-
teschuppen errichtet werden, an der
Hauptstraße außerdem ein Scheu-
nenteil zu einer Garage umgenutzt
werden. Das Gästehaus des Wald-
gasthofes „Wildbad“ wird um einen
Balkon, Dachgauben und zwei Woh-
nungen erweitert. Keine Einwen-
dungen macht die Stadt bezüglich
des geplanten Neubaus der Illeshei-
mer Straße in Bad Windsheim gel-
tend. Die Bauleitplanung der Stadt
selbst, die „Industriestraße West“
betreffend, kann nach Eingang der
Stellungnahmen und auf einstimmi-
gen Beschluss nun öffentlich be-
kannt gemacht werden, und ist da-
mit gültig.

Irritierende Gerüchte
Ebenfalls keine Einwände hatte

der Burgbernheimer Stadtrat gegen
die Bauleitplanung der Gemeinde
Ergersheim. Hierzu stellte Robert
Kett, Leiter der Hauptverwaltung,
das Planwerke für das „Gewerbege-
biet II, Pfarrgartenäcker“ vor. Gel-
tend gemacht wurde allerdings sei-
tens des Stadtrates, dass die Buch-
heimer Straße als direkte Anbin-
dung zum Burgbernheimer Ortsteil
Buchheim für den öffentlichen Ver-
kehr frei gehalten werden sollte.
Damit wollten die Stadträte auf
schwelende Gerüchte reagieren, wo-
nach die Buchheimer Straße von der
Ausweisung des Gewerbegebietes
direkt betroffen sein soll, da angeb-
lich ein Aufgehen im Gewerbege-
biet zur Diskussion steht.
Ergersheims Bürgermeister Ger-

hard Wunderlich teilte auf Nachfra-
ge allerdings mit, dass genau das
Gegenteil der Fall ist: Neben ande-
ren Projekten zählt der Ausbau der
Buchheimer Straße im kommenden
Jahr zu den Maßnahmen mit hoher
Priorität. So ist laut Wunderlich un-
ter anderem eine Optimierung der
Abwassersituation in diesem Be-
reich geplant.

Der Strom wird teurer
Stadt Burgbernheim will Energiesparberatung anbieten

OBERALTENBERNHEIM (hm) –
Mit dem symbolischen ersten Spa-
tenstich gaben am Donnerstagnach-
mittag der Parlamentarische Staats-
ekretär im Bundesverteidigungsmi-
nisterium, Christian Schmidt,
Obernzenns Bürgermeister Helmut
Weiß sowie der Chef des Staat-
lichen Bauamts in Ansbach, Baudi-
rektor Helmut Arndt, den offiziel-
len Startschuss zum Ausbau der
Ortsdurchfahrt Oberaltenbernheim.
Einhergehend mit der Sanierung

des 440 Meter langen Teilstücks der
Staatsstraße 2413 werden in dem
Obernzenner Ortsteil außerdem Ka-
nalarbeiten zur Ableitung der Ober-
flächenwässer durchgeführt und
nördlich der Staatsstraße ein Geh-
weg sowie eine Stützmauer neu an-
gelegt. Die Gesamtkosten für die
Baumaßnahme, die bis zum Mai
2009 abgeschlossen sein soll, belau-
fen sich, einschließlich jener 180000
Euro, die die Marktgemeinde
Obernzenn für das Projekt aufzu-
bringen ist, auf rund 530000 Euro.
Bevor man zu den Spaten griff,

nutzte Bürgermeister Weiß die Gele-
genheit, sich bei Christian Schmidt
für dessen Engagement in Sachen
Ortsdurchfahrt Oberaltenberheim
zu bedanken. Dass es bis ins Jahr
2008 dauerte, bis das letzte marode
Teilstück der „Zenngrundstraße“ in
Angriff genommen werden konnte,
begründete der Bürgermeister zum
einen mit der finanziellen Situation
des Freistaates, zum anderen aber
auch damit, dass man aus Rücksicht
auf die Oberaltenbernheimer Bevöl-
kerung seitens der Gemeinde sicher-
lich nicht den größtmöglichen
Druck auf die zuständigen Behör-
den ausgeübt habe.
Als Grund für die an den Tag ge-

legte Zurückhaltung nannte Weiß
den Neubau des Kanalnetzes sowie
der Wasserleitung in den Jahren
1996/97: Im Schnitt war so vor gut
einem Jahrzehnt jedes Anwesen mit
rund 30000 Euro zur Kasse gebeten
worden. Ganz so teuer wird der
Ausbau der Ortsdurchfahrt für die
Bürger jetzt nicht kommen: Den-
noch dürfte die im Raum stehende
Summe von rund 4000 Euro für je-
des der 15 in Frage kommenden An-

wesen sicherlich keinen Pappenstil
darstellen.
Zwar outete sich Christian

Schmidt in seinem Grußwort als
Kenner der Schleichwege im Obe-
ren Zenngrund, brachte aber die
Hoffnung einer zügigen Abwick-
lung der Maßnahme zum Ausdruck.
Weiter verwies der Bundestagsabge-
ordnete auf die „richtungsweisende
Lagebesprechung“ am Faschings-
dienstag mit dem Ipsheimer Land-
tagsabgeordneten Hans Herold und
Innenminister Joachim Herrmann
in Oberaltenbernheim.
Als unumgänglich für den zügigen

und reibungslosen Ablauf der Bau-
maßnahme rechtfertigte Helmut
Arndt die Vollsperrung einer der
wichtigsten Ost-Westverbindungen
im Landkreis. Rund 2500 Fahrzeuge
würden, dem Baudirektor zufolge,
täglich Oberaltenbernheim passie-
ren und somit ein ungestörtes Ar-
beiten unmöglich machen. Arndt
bat, ebenso wie der Bürgermeister,
um Verständnis, dass auch die

immerhin noch täglich von rund 300
Ortskundigen benutzten „Schleich-
wege“ einer Sperrung unterzogen
wurden. Sowohl die Ortsumgehung
entlang der Zenn als auch jene im
Norden Oberaltenbernheims – sie
ist nur gesplittet – würden durch
das große Verkehrsaufkommen zu
stark in Mitleidenschaft gezogen
werden.
Die vom Staßenbauamt offiziell

ausgeschilderte Umleitungsstrecke
führt von Obernzenn über Egenhau-
sen und die Staatsstraße 2245 (Hoch-
straße) bis Wimmelbach. Über
Unteraltenbernheim geht es zurück
auf die Zenngrundstraße. Für den
örtlichen Nahverkehr besteht zu-
dem die Möglichkeit, die Baustelle
über Brachbach und Sondernohe zu
umfahren.
Aus Rücksicht auf die Verkehrs-

teilnehmer, so Arndt abschließend,
wird die Trasse, sobald sie mit einer
groben Asphaltschicht versehen ist,
in den Wintermonaten zeitweise für
den Verkehr freigegeben.

Den symbolischen Spatenstich zum Neubau der Ortsdurchfahrt vollzogen (von links):
Baudirektor Helmut Arndt, Bundestagsabgeordneter Christian Schmidt, Bürgermeister
Helmut Weiß und ein Vertreter der Baufirma. Foto: Meixner

Auch Schleichwege sind gesperrt
Ausbau der Ortsdurchfahrt von Oberaltenbernheim hat begonnen – Neuer Gehsteig

Vorfahrt genommen
STEINACH – Am Mittwoch, 22.

Oktober, gegen 6.30 Uhr früh fuhr
ein Sattelzug vom Gelände einer
Speditionsfirma auf die B 470 in
Richtung Bad Windsheim, dabei
schätzte der Fahrer den Abstand zu
einem Pkw, der in die gleiche Rich-
tung fuhr, offensichtlich falsch ein

und es kam zum Zusammenstoß. Es
wurde niemand verletzt. Der Scha-
den beträgt 2500 Euro.

Gegenverkehr übersehen
UFFENHEIM – Zu einer Kolli-

sion kam es am Dienstag, 21. Okto-
ber, gegen 12 Uhr, als ein 19-jähri-
ger Mann auf der B 13 Richtung Ru-

dolzhofen in einer unübersicht-
lichen Linkskurve einen Sattelzug
überholen wollte. Als er auf gleich-
er Höhe mit dem Lkw war, kam
ihm ein Pkw entgegen. Die Pkw-
Fahrerin konnte zwar noch nach
rechts in einen Graben ausweichen,
dennoch streiften sich die Fahrzeu-
ge. Die Frau wurde leicht verletzt,
der Sachschaden beträgt 1500 Euro.

Aus dem Bericht der Polizeiinspektion

ROTHENBURG (sis)
– Starke autobiografi-
sche Züge trägt das
neue Buch „Unterm
Schnee“ der gebürtigen
Rothenburgerin Irmi
Kistenfeger-Haupt,
das die Geschichte ei-
ner Kindheit erzählt.
Es ist ihr zweites lite-
rarisches Werk nach
dem Band „Hinter der
Zeit“, den sie 2006 ver-
öffentlichte.
Diesmal ist sie in

die Rolle einer Ich-Er-
zählerin geschlüpft,
die in den fünfziger
und sechziger Jahren
in einer fränkischen
Kleinstadt aufwächst,
wo sie die Enge ihrer
Zeit durch Eltern, Kir-
che und Schule erfährt.
Auf der Suche nach Be-
freiung lernt sie neue
Menschen kennen, bis
sie sich von allem, was
ihr vertraut ist, löst
und mit achtzehn Jah-
ren nach Paris geht.
Das über 170 Seiten

umfassende Buch ist
über einen Zeitraum
von fünf Jahren ent-
standen und jetzt be-
reits im Buchhandel
erhältlich. Erschienen
ist es im Wiesenbuch-
Verlag Schweinfurt. Das Umschlag-
bild zeigt ein Eiswiese-Motiv von
Joseph Haburaj, das mit Genehmi-
gung der Witwe des Malers, Doris
Pürckhauer-Haburaj, abgedruckt
wurde.
„Die romanartige Erzählung han-

delt von verfremdeten und dazufan-
tasierten Personen und Figuren und
einer angedeutete Liebesgeschich-
te“, erläutert die Autorin. Mit dem
ersten Schritt ins Erwachsen-Wer-
den und somit in die Selbstständig-
keit endet die Geschichte, die sie in
der einfachen Sprache des Kindes
beziehungsweise der Jugendlichen
schildert.
Im Hintergrund der Szenen wird

die damalige Zeit deutlich mit der
Adenauer-Ära, Franz-Josef Strauß
als Ministerpräsident, dem Mauer-
bau in Berlin und Flüchtlingen im
Rothenburg der Nachkriegszeit.
Seit sie die Tagebücher ihrer ver-

storbenen Mutter gelesen hat, kön-
ne sie die damaligen Lebensumstän-
de besser verstehen und anders ein-
ordnen. Mit den autoritären Leh-
rern in der Oberschule, die Schüler
geschlagen haben, hat sie ihren
Frieden allerdings noch nicht ge-
schlossen.
Irmi Kistenfeger-Haupt wurde

1947 in Rothenburg geboren, stu-
dierte Germanistik, Geschichte und
Theaterwissenschaft in Erlangen.
Sie lebt mit ihrem Mann in Nürn-
berg und arbeitete dort bis zu ihrer
Pensionierung vor einem Jahr als
Lehrerin. Die 61-Jährige ist Mit-
glied im Autorenverband Franken
und wurde im vergangenen Herbst
bei einem Schreibwettbewerb im
Literaturhaus Nürnberg für ihre
Schilderung über die Erlebnisse ei-
ner schlaflosen Frau in einem Al-
tenheim, die nachts Schritte hört,
mit einem Preis ausgezeichnet.

Aufmucken unerwünscht
Geschichte einer Kindheit im Rothenburg der 50er Jahre

Irmi Kistenfeger-Haupt mit ihrem neuen Buch. F.: Schäfer


